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Jeder Film benötigt einen Anfang, einen mittleren Hauptteil und einen 

Abschluss, aber nicht zwingend in dieser Reihenfolge!

Mit Jean-Luc Godard (CH/F Filmregisseur) 

hochschuldidaktisch unterwegs…
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1. Resilienzförderung ist kein Zuschauer*innensport

• Mögliche (Titel-)Fehlschlüsse aus dem grandiosen Artikel Ann Mastens aus 

dem Jahre 2001



Unterwegs zu einem modernen Resilienzbegriff: 

Resilienztheorie jenseits individualisierter Logik

➢ Frühere Definition von Resilienz: «Doing better despite adverse 

experiences»…. »Erfolg wider Erwarten»

➢ Aktualisierte Version: «The capacity of a dynamic system to adapt successfully 

to disturbances that threaten system function, viability, or development» 

(Masten, 2014, p. 10)

➢ Es geht um die individuellen, wie auch sozialen und gesellschaftlichen Schutz-

und Belastungsfaktoren, die uns bei existierenden Belastungen in unserer 

Entwicklung fördern bzw. hemmen.

➢ Resilienz nicht als eine feste Persönlichkeitseigenschaft, sondern als ein 

situationsbedingter Zustand.

➢ Unterschied zur Salutogenese



2. Wo ist das Problem in der freien Nutzung des 

Resilienzbegriffes?

• Darstellung von Resilienzprozessen ohne Belastung!

• Die Resilienz-Romantik (frei nach Nietzsches «Jenseits von Gut und Böse» 1885) 

singt Inhalte und Erkenntnisse in die Resilienztheorie hinein.

• Resilienz als Passepartout für jede Form erwünschter Veränderungen.

• «Don’t worry, be happy», «just do it» jedenfalls tun alle so, als ob. 

• Reale Rückschritte werden über imaginäre Grandiositäten kompensiert.

• Einseitige Orientierung an guten Gefühlen, Erfolgen und «positive vibes».



2.1. Zum selektiven Lesen im Kontext von Resilienz

➢ Ernest Hemingway (2005): A Farewell to Arms. London: Vintage (1929 publiziert)

➢ Nach aussen getragen wird: “The world breaks every one and afterward many 

are strong at the broken places”

➢ Aber eigentlich steht im Buch: “If people bring so much courage to this world 

the world has to kill them to break them, so of course it kills them. The world 

breaks every one and afterward many are strong at the broken places. But 

those that will not break it kills. It kills the very good and the very gentle and 

the very brave impartially. If you are none of these you can be sure it will kill 

you too but there will be no special hurry.” (Hemmingway, 2005, p. 222)

➢ Samuel Becketts "Try again. Fail again. Fail better.« (Worstward ho, 1963)

➢ Unlauterer Versuch Gazettenresilienz zu etablieren! Vorstellungen von 

«Unplattbarkeit», «Unbreakable»



3. Odo Marquards Ansatz des «Homo 

Compensator»
➢ 1918-2015, Deutscher Philosoph (Giessen)

➢ Begnadeter Philosoph (mehrfacher philosophischer 

Preisträger) und ein Preisträger für Essayistik und 

Beredsamkeit (Cicero-Rednerpreis)

➢ Forderung nach einem «Abschied vom 

Prinzipiellen»

➢ Der Mensch als „Homo Compensator“

➢ Kompensieren der unvermeidlichen Schädigungen 

der menschlichen Lebenswelt

Marquard, O. (2000). Philosophie des Stattdessen. Reclam, Stuttgart.



3.1. Notwendigkeit von 

Inkompetenzkompesationskompetenz

➢ Empirische Erfahrung, dass man nach erfolgreicher Kompensation nie 

bzw. kaum Mal das gelobte Land erreicht, sondern einzig einen besseren 

Zustand. 

➢ Übel werden über Kompensationen gelindert, ja wir werden für erfahrene 

Übel «entschädigt».

➢ Der Mensch als Weltenlenker, real aber ist der Mensch ein Defektflüchter.

➢ In der Erziehungswissenschaft geht es um die Vizelösungen, die 

zweitbesten Möglichkeiten, die menschenmöglichen Lösungen, um das 

Unvollkommene im Umgang mit Übeln.

➢ Daraus entsteht der Ruf, ja die Notwendigkeit, nach 

Inkompetenzkompesationskompetenz!



Wozu ist unsere (Forschungs-)Arbeit gut?

„Was nutzt es eine Wissenschaft zu entwickeln, die in der Lage ist 

Vorhersagen zu treffen, wenn wir am Ende nur bereit sind herumzustehen 

und zu warten, bis sie eintreffen?“ 

(Sherwood Rowland, Nobelpreis 1995 für die Entdeckung des Ozonlochs) 
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• Infragestellen des an negativen Symptomen orientierten Verständnisses von 

Gewaltresilienz ohne den Gegenpol «positive vibes/Salutogenese» zu preisen.

• Resilienz sollte nicht nur auf Begriffen der Psychopathologie beruhen.

• Erkenntnisse der Wohlbefindensforschung (Ryan & Deci, 2001) auf den Bereich 

der Resilienz anwenden

• Gewaltresilienz als ein multidimensionales Konstrukt

• Feeling fine (hedonische Indikatoren): hohes Selbstwertgefühl und niedrige 

Werte von Depression/Angst und Dissoziation)

• Doing well (eudaimonische Indikatoren): Selbstakzeptanz, Selbstwirksamkeit, 

ein geringes Mass an Aggression gegenüber Peers bzw. durch Gleichaltrige. 
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4. Überarbeitung unserer Vorstellungen von 

Resilienz: Gegen die Symptomatologie



12

5. And they lived happily ever after: Zur Stabilität von 

Resilienz

• Zwei Verkürzungen.

• Erstens bezüglich der Frage ob es wirklich die suggerierte Dichotomie gibt: “Nicht-

Resilient” vs. “Resilient”?

• Zweitens bezüglich der Frage, ob Resilienz, einmal aufgebaut, bis auf Weiteres

vorliegt?

• SNF-Projekt “Understanding the resilience pathways of adolescent students with 

experiences of physical family violence” (2020-2024)

• Sozio-emotionale Entwicklung jugendlicher Schüler*innen: Rund 2’000 Jugendliche, 4 

Erhebungswellen, 142 Schulklassen aus 41 Schulen des BRNW (2020-2024)

Kassis, W., Aksoy, D., Favre, C. A., Janousch, C., & Artz, S. T. G. (2022). Thriving despite parental 

physical abuse in adolescence: a two-wave latent transition analysis on hedonic and eudaimonic 

violence-resilience outcome indicators. Children, 9(4), 553.
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Zu den Fakten: Is family a safe place?

• Rund 20% (also jede/jeder fünfe Jugendliche einer Schulklasse) aller 

Jugendlichen (ungeachtet ihres Genders, des sozio-ökonomischen Status oder 

Migrationshintergrunds) haben folgendes erlebt

➢ Meine Eltern schlagen mich mit einem Gürtel, einem Stock oder mit einem 

harten Gegenstand, wenn ich etwas angestellt hatte.

➢ Ich habe mitbekommen, dass ein Elternteil den anderen mit dem Fuss getreten 

oder mit der Faust geschlagen hat.

➢ Aksoy, D., Favre, C. A., Janousch, C., & Ertanir, B. (2022). Internalizing and externalizing 

symptoms in adolescents with and without experiences of physical parental violence, a 

latent profile analysis on violence resilience. Frontiers in psychology, 13.
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6. Resilienzziele, eine schwierige Debatte

• Welches Resilienzziel wird angestrebt?

• Wer bestimmt dies?

• Woran erkennen wir eigentlich erwünschte Resilienzoutcomes: 

Symptomatologie?
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6.1. Problemstellung: Beharrung und Wandel im 

Kontext von Resilienz 

▪ Bedeutet Resilienz wirklich zum Ausgangszustand zurückzukehren?

▪ Zusammenhang von Beharrung und Wandel?

▪ Ab wann ist Beharrung auf den Ausgangszustand nicht mehr resilient, 

sondern eine Störung der notwendigen Entwicklung einer Einheit?

▪ Ab wann ist Wandel nicht mehr resilient, sondern bedeutet die teilweise 

Auflösung einer (Sinn-)Einheit?

▪ Resilienzzieldimensionen (Endreß & Maurer, 2015 ): Wer muss eigentlich wohin  

gefördert werden?

▪ 1. Bewältigungspotentiale („coping capacities“)

▪ 2.  Anpassungspotentiale („adaptive capacities“)

▪ 3. Transformationspotentiale („transformative capacities“)



Bewältigungspotentiale („coping

capacities“) verändern

Stuttmann, K. (2019). Is was?!: Politische Karikaturen 2019, Schaltzeit.
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• Resilienzförderung als pädagogische Lawinenüberbauungen!

➢ Lassen Sie uns gemeinsam über

 (a) Wissen, (b) Können, (c) Zukunft bilden 

➢ reflektierte Resilienzförderung betreiben, damit wir Schüler*innen, 

Lehrer*innen, Logopäd*innen, Sonderpädagog*innen und 

Schulleiter*innen stärken können

Danke sehr für Ihre Aufmerksamkeit
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